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von rund 30 Millionen Einwohnern. 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends wilt Bub ahne des Sonntags. 


Als Beilage: „ 


Jumkrtrtes Seuntagsblat!“ 
Lierteljührlich: Bel Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


AWholeſtellen 1,50 Mk.; bel Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Borftätten, Mocker u. Pobgorz 2 Mk.; del der Poft (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 
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Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die „ 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


50 Pfennig. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


. ˙ 
Die polnische Gefahr. 


IR 
Die polniſche Volkszahl innerhalb 
Preußens. 

Die Volkszählung des Jahres 1890 ergab für 
den preußiſchen Staat eine Geſammtbevölkerung 
Von dieſen 
war bei rund drei Millionen als Mutterſprache 
das Polniſche ermittelt worden. Daß ſeither ein 
ganz erhebliches Wachsthum der Einwohner pol⸗ 
niſcher Zunge ſtattgefunden hat, kann angeſichts 


der im Folgenden nachzuweiſenden Ausbreitung 


. 
ö 


. 


der polniſchen Bewegung über alle Provinzen 
der Monarchie nicht bezweifelt werden; eine zahlen⸗ 
mäßige Erfaſſung aber dieſes Wachsthums begegnet 
zur Zeit kaum überwindlichen Schwierigkeiten. 
Zunächſt ift daran zu erinnern, daß die Frage 
nach der Mutterſprache dei der Volkszählung des 
Jahres 1895 in die Zählkarten nicht mit auf⸗ 
genommen worden iſt, daß alſo erſt durch die am 
1. Dezember des laufenden Jahres bevorſtehende 
Volkszählung genaue Daten über die Bewegung 
der Bevölkerung überhaupt und insbeſondere über 
die Vertheilung der einzelnen Nationalitätengruppen 
innerhalb des Deutſchen Reiches und der preußi⸗ 
ſchen Monarchie ſich werden gewinnen laſſen. 
Allerdings dürften die Reſultate der neuen Volks⸗ 
zählung kaum vor dem Herbit des künftigen Jahres 
veröffentlicht und benutzt werden können. Bis 
dahin wird man ſich mit approximativen Schätzungen, 
mit mehr oder weniger zuverläſſigen Einzelangaben 
und mit der Regiſtrirung ſymptomatiſcher That⸗ 
ſachen und Erſcheinungen begnügen müſſen, von 
denen auf ein Wachsthum oder auf einen Rück⸗ 
gang der betreffenden Bevpölkerungsgruppe ge⸗ 
ſchloſſen werden kann. Wenn eine Vermehrung 
der polniſchen Bevölkerung innerhalb der preußi⸗ 


ſchen Monarchie auf Aber 192 000 Köpfe im | Au 
— 


Ein Held der Liebe und des Krieges, 


Eine Skizze zum Todestage 
dez Grafen Moritz von Sachſen, 30. November. 
Bon Dr. Hans Haſſelkamp. 
x (Nachdruck verboten.) 

Als eine Bittſtellerin kam die ſchöne Gräfin 
Aurora von Königemarck an den Hof zu Dr 
um dort Unterſtützung in der Sache ihres in 
Hannover räthſelhaft verſchwundenen Bruders zu 
finden; aus der Bittſtellerin ward aber bald eine 
Herrſcherin, da Auroras Reize an dem Kurfürſten 
Auguſt II., dem ſpäteren Könige von Polen, einen 
Bewunderer fanden, deſſen Bewerbungen ſie ſich 
nicht zu verſagen vermochte. Dieſem Verhältniſſe 

entſprang am 28. Oktober 1696 zu Goslar ein 
Sohn: Moritz, der Graf von Sachſen. Wenn 
ſcict Verhältniß zu dem Könige in der Ge⸗ 
Nichte der Galanterie keine geringe Berühmtheit 
genießt, fo iſt doch der Ruhm des Kindes dieſer 
Si unter dlc größer. Moritz * in der 
er Deu Geſtalten der neueren Geſchichte 
Phantafie; und 
und wunder am 
es n 
wunderbarer umzudichten. Ben Self, Me 
dies beſondere Intereſſe dem Umſiande verdankt, daß 
er zugleich im Kriege der Waffen 


fen die und 
in Kriege der Lebe zie Zrauen u besehen 
ute Die ene de 2 


Die Frauenhelden 


polniſchen Volkselements hervorgeht, 


Begründet 1760. 


Nebaktien unb Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 82. 
Frruſprech⸗Anſchluß Ar. 75. 


(Erftes Blatt.) 


Muzeigen⸗ Preis: 


Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeok, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Freitag, den 30. November 


Jahre 1898 thatſächlich feitgeftellt werden konnte, 
ſo muß dieſe Zahl unter den gegebenen Umſtänden 
nur als ein Bruchtheil des wirklichen Wachs⸗ 
thums der Bewohner polniſcher Zunge in Preußen 
angeſehen werden. 

Denn wle ſehr das Polenthum in einzelnen, 
namentlich auch den weſtlichen Theilen der 
Monarchie in dem Zeitraum von 1890 bis 1898 
gewachſen iſt, geht aus den folgenden Angaben 
hervor: In Schleſien find die Bewohner polniſcher 
Zunge von rund 994 000 Köpfen auf 1 023 000 
gewachſen, in der Provinz Sachſen von 22 000 
auf 26 000, in der Provinz Hannover von 5000 
auf 7000, in Heſſen⸗Naſſau von 950 auf 2300, 
in der Rheinprovinz von 6000 auf 23 000, in 
Weſtfalen von 27 000 auf rund 150 000 Köpfe. 
Nicht mit einbegriffen iſt die Zahl der Polen 
auswärtiger Staatsangehörigkeit, deren es in 
Preußen im Jahre 1898 rund 48 500 gab und 
bei denen es ſich überwiegend um vorübergehend 
anweſende Saiſonarbeiter handelte. Es iſt alſo 
die Thatſache zu konſtatiren, daß die Oſtprovinzen, 
die zweifellos eine Vermehrung ihres eigenen 
Beſtandes an polniſchen Volkstheilen erfahren 
haben, gleichwohl in der Lage geweſen ſind, die 
weſtlichen Theile des Staates mit ſtarken Gruppen 
polniſchen Volksthums zu durchſetzen. 

Die Zahlen, aus welchen der Zuwachs des 
gewinnen 
eine ganz beſondere Bedeutung unter Berückſichtigung 
der nicht wegzuleugnenden Thatſache, daß noch 
vor einem Jahrzehnt die Ziffer der preußiſchen 
Staatsangehörigen polniſcher Zunge keineswegs 
den Beſitzſtand des bewußt nationalen Polenthums 
bezeichnete, daß vielmehr damals noch die einen 
polniſchen Dialekt ſprechenden Bewohner Pommerns 
und Schlefiens von der national polniſchen Bewegung 
nahezu unberührt waren und ſich lediglich als 


Preußen fühlten, während gegenwärtig nicht nur 


die Bewohnerſchaft polniſchen Stammes in den 
beiden letztgenannten Provinzen als dem nationalen 
Polenthum definitiv gewonnen angeſehen werden 
muß, ſondern auch die Maſuren Oſtpreußens 
von der Polniſchen Bewegung keineswegs un⸗ 
beeinfiußt geblieben ſind. Als ein Belag für die 
Richtigkeit der letzteren Auffaſſung iſt die Thatſache 
zu verzeichnen, daß bei der Reichstagswahl des 
Jahres 1898 in dem rein evangeliſch⸗maſuriſchen 
Wahlkreiſe Ortelsburg⸗Sensburg ein Mitglied der 
katholiſch⸗polniſchen Volkspartei (Lewandowski aus 
Gneſen) als Kandidat aufgeſtellt werden konnte, 
daß er auch in Ortelsburg die Mehrheit erhielt 
und nur durch die Sensburger Stimmen geſchlagen 
wurde. Faſt genau ſo ging es mit der national⸗ 
polniſchen Kandidatur von Wolszlegier in dem 
allerdings überwiegend katholiſchen Wahlkreiſe 
Allenſtein⸗Röſſel, wo gleichfalls nur durch die 
Röſſeler Stimmen ein Wahlſieg des National⸗ 
polen verhindert wurde. Dieſes Vordringen des 
nationalen Polenthums in Ostpreußen iſt um fo 
bemerkenswerther, als mit ganz vereinzelten 
snahmen ſowohl die evangeliſche wie die 


beſonders Anziehendes, und nun vollends um 
dieſen Königsſohn, der gewiſſermaßen ſchon durch 
feine Geburt der Liebe geweiht war und deſſen 
Leben glänzend und ſchnell, wie ein Meteor, vor⸗ 
über flog, bildete ſich ein ganzer Nimbus. So 
wollte die Sage, daß Moritz ſchon im Jahre 1708, 
als zwölfjähriger Knabe, ſeinem königlichen Vater 
zu Juß nach Lille gefolgt ſei und vor dieſer 
ſtung alsbald ſeine ungewöhnliche Tapferkeit 
bewährt habe. Zu gleicher Zeit, ſo wiſſen andere 
Quellen zu berichten, hatte er auch bereits ein 
romantiſches Liebesabenteuer mit einem jungen 
Mädchen Namens Roſette Duboſan, die er nach 
Brüſſel entführt haben ſoll. Beide Erzählungen 
ſind Phantaſieen. 
vielmehr wenig Erhebliches zu berichten. Er hat 
ſie zum guten Theil in Holland verbracht und 
war ein liebenswürdiger und frühzeitig entwickelter 
Knabe, aber zum Lernen höchſt unluſtig. Zeit 
feines Lebens hat er eine himmelſchreiende franzö⸗ 
ſiſche Orthographie geſchrieben. Er felbit rechnet als 
den Anfang feines Lebens erſt den 15. Januar 
1709, als den Tag, an dem er ſeine verhaßten 
Lehrmeiſter und Gouverneure los wurde und zur Fahne 
verpflichtet wurde. Er trat alſo bei der ſächſiſchen 
Armee ein. Die Freude am Soldatenhandwerke lag 
ihm im Blute und Beweiſe höchſter Unerſchrocken⸗ 
heit und Tapferkeit hat er dann allerdings bald 
a In dem polniſchen Dorfe Krosniec 
er ſich einmal im Januar 1716 mit 5 
Offizieren und 12 Bedienten gegen eine Schaar 
von wenigſtens 400 — 500 Polen in einem 


Von Moritzens Jugendzeit iſt 


katholiſche Geiſtlichkeit mit aller Entſchiedenheit 
den national⸗polniſchen Kandidaturen entgegen⸗ 
wirkte. 

Die gegenwärtig zu regiſtrirende polniſche 
Bevölkerungsziffer wiegt alſo in nationaler Hinſicht 
ungleich ſchwerer als diejenige, welche bei der 
Volkszählung von 1890 zu verzeichnen war. 
Das Anwachſen des Polenthums innerhalb der 
Grenzen der preußiſchen Monarchie wird zweifellos 
bei der diesjährigen Volkszählung in fo überraſchenden 
Reſultaten zu Tage treten, daß zu deren Erklärung 
weder der natürliche Geburtenüberſchuß der 
polniſchen Bevölkerung noch der immer nur 
zeitweilig in Betracht kommende ſtarke Zufluß 
ausländiſcher Elemente ausreicht. Es ergiebt 
ſich vielmehr mit zwingender Nothwendigkeit die 
Annahme, daß das Anwachſen des Polenthums 
zu nicht unerheblichem Theil durch Aufſaugung 
rein deutſchen Volkthums erfolgt. B. C. 


Politiſche Tages ſchau. 


— Das Reichstagspräſidium beim 
Kaiſer. Am Mittwoch früh hatte ſich der 
Präfident des Reichstages Graf Balleſtrem mit 
den beiden Vicepräſidenten des Hauſes v. Frege 
und Dr. Büſing, nach Potsdam begeben, um ſich 
in der üblichen Weiſe dem Kaiſer vorzuſtellen. 
Eine Hofequipage führte die Herren von der Wild⸗ 
parkſtation in das Neue Palais, wo ihnen eine 
ſehr leutſelige Begrüßung durch den Kaiſer zu 
Theil wurde. Der Kaiſer zog die drei Herren in 
ein längeres Geſpräch, in dem er u. A. auch die 
Nichteinberufung des Reichstags im Sommer er⸗ 
wähnte. Der Kaifer motivirte dieſe Unterlaſſung 
in derſelben Weiſe, wie es bereits in der Thron⸗ 
rede geſchehen war. Der Kaiſer betonte wiederum 
ausdrücklich, daß er den Reichstag ſchon im 
Sommer gern um ſich verſammelt hätte, wenn 
ſich das Unternehmen gegen China damals beſſer 
hätte überſehen laſſen. Der Kaiſer entließ das 
Präſidium, indem er das Vertrauen ausſprach, 
der Reichstag werde ſich auch in dieſer Seſſion 
bewähren. Unmittelbar darnach wurden die 
Herren von der Kaiſerin empfangen, welche 
ſich bei Herrn v. Frege theilnahmsvoll nach dem 
Befinden der ſächſiſchen Königsfamilie erkundigte. 

— Der deutſche Botſchafter in 
Paris, Fürſt Münſter von Derneburg iſt mit 
Rückſicht auf ſein hohes Alter von ſeinem Poſten 
zurückgetreten. Fürſt Münſter vollendet 
im Dezember dieſes Jahres ſein 80. Lebensjahr, 
15 volle Jahre verſieht er den Botſchafterpoſlen 
in Paris, auf den er trotz der vielfältigen 
Schwierigkeiten, die gerade dieſer Poſten für die 
Vertreter des Deutſchen Reiches bietet, ſegensvoll 
gewirkt hat. Bei der noch unentſchiedenen Frage, 
wer der Nachfolger Münſters werden wird, denkt 
man unwillkürlich zunächſt an den Fürſten 
Herbert Bismarck, ber ſich dieſer Tage 
vorübergehend in Berlin aufgehalten hat. Ob 
Fürſt Herbert aber gerade für den Pariſer Poſten 


Hauſe einen Tag lang vertheidigt und ſich dann 
nachts durch die Feinde durchgeſchlagen. Zu 
Hilfe kam ihm bei ſeiner Tapferkeit die vom 
Vater ererbte ſeltene Körperkaft, von der 
gleichfalls viele Geſchichten gehen. Verbürgt iſt 
u. A., daß er bei einer großen Jagd in Chan⸗ 
tilly einmal, als es an einem Pfropfenzieher 
fehlte, einen ſolchen aus einem Hufnagel drehte. 

Das erſte Ereigniß aus Moritzens Leben, 
das bei uns ein ſtärkeres Intereſſe erregt, ifl 
ſeine Heirath mit einer der reichſten 
Erbinnen Sachſens, Viktoria von Löben. Sie 
erfolgte im März 1714; Moritz war damals 
erſt 18 Jahre alt, hatte ſich aber bereits 
völlig dem leichten Leben in die Arme geworfen, 
das für einen vornehmen Kavalier in jener 
ſittenloſen Zeit die Norm bildete und dem er nach 
ſeiner Abſtammung natürlich beſonders geneigt 
war. Die Frauen und das Spiel, ganz beſonders 
aber die Frauen, nahmen darin den erſten Rang 
ein. Nun hatte Morig eine reiche, junge und 
übrigens auch ſehr hübſche Frau; aber er 


und man darf Moritzen um ſo weniger zu hart 


für jene ſittenloſe 
beurtheilen, als auch ſeine Frau es eingeſtandener⸗ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


in Frage kommt, möchten wir doch noch dahin 
geſtellt ſein laſſen; wenn über kurz oder lang der 
Botſchafterpoſten in London vakant wird, werden 
ſich die Blicke eher auf den Fürften Herbert Bis⸗ 
marck richten. 

— Herr v. Miquel und die preußiſchen 
Staatsbahnen. Der preußiſche Finanzmi⸗ 
niſter hat dem „Vorwärts“ zufolge die vom 
preußiſchen Eiſenbahnminiſter für 1900 eingeitellten 
660 neuen Eiſenbahnſekretärſtellen bis auf 170 
geſtrichen. Durch dieſe Streichung wird zwar 
eine anſehnliche Summe Gelder geſpart, die an⸗ 
geſtrebte und durchaus nothwendige Beſſerung der 
Betriebsſicherheit auf den preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen jedoch nicht gefördert. Die preußifchen 
Staatsbahnen werfen aber ſo hohe Betriebsüber⸗ 
ſchüſſe ab, daß Herr v. Miquel ſeinem fiskaliſchen 
Intereſſe wohl einen Stoß verſetzen und einen 
kleinen Procentſatz des Ueberſchuſſes für die ge⸗ 
forderten und zweifellos kaum entbehrlichen Se⸗ 
kretärſtellen hergeben könnte. Verkehrseinrichtungen 
dürfen eben nicht bloß die melkende Kuh ſein. — 
Uebrigens iſt die Richtigkeit der Angaben des 
„Vorwärts“ wohl noch ſtark zu bezweifeln. 

— Treubruch werſen die Engländer 
den Ruſſen vor. Die ruſſiſche Regierung hat 
nämlich ihren Beſchluß, die Schanhaikwanbahn zu 
räumen, thatſächlich widerrufen und der britiſchen 
Regierung mitgetheilt, die Räumung hänge von 
der Zahlung der ihr während der Beſetzung der 
Bahn erwachſenen Ausgaben ab. Die Engländer 
ſind darüber erboſt, und die „Times“ macht ſich 
wie folgt Luft: „Es iſt wohl bekannt, daß die 
Ruſſen, fo lange He die Bahn in Befig hatten, 


foft nichts für dieſelbe thaten und nur geringe 


oder keine Grundlage für die Forderung auf 
Zahlung der Auslagen beſitzen. Außerdem müßten 
dieſe Ausgaben, wenn eine ſolche Forderung über- 
haupt berechtigt iſt, auf Rechnung der internatio⸗ 
nalen Armee gehen und müßten in Verbindung 
mit der allgemeinen Entſchädigungsfrage erörtert 
werden. Die ruſſiſche Forderung ſcheint ungeheuer⸗ 
lich und ein Treubruch, aber es empfiehlt ſich, ſie 
mit Vorſicht und kaltem Blute zu behandeln. 
(Aha!) Die auf dem Feſtlande geltende Anſicht 
iſt, daß die Rechtsfrage der proviſoriſchen Beſetzung 
der Bahn, obgleich ſie urſprünglich durch die Noth⸗ 


wendigkeiten des Krieges beſtimmt wurde, gegen⸗ 


wärtig den Oberkommandirenden nichts angeht, 
ſondern den Gegenſtand eines Rechtsſtreites 
zwiſchen den Engländern und Ruſſen zu bilden hat. 
Vermittelung Frankreichs 
zwiſchen England und den Bure nrepubliken? 
Pariſer Meldungen zufolge ſoll zwiſchen England 
und Frankreich einc Verſtändigung erzielt worden 
ſein, die dahin geht, daß Frankreich auf Grund 
der Haager Conferenzbeſchlüſſe Vermittelungsver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden Parteien einleiten 
ſoll. Die „Poſt“ meint dazu mit vollem Recht, 
es bleibe die Beſtätigung dieſer Nachricht abzu⸗ 
warten, da die erſte Bedingung für eine Ver⸗ 
mittelung in Südafrika jedenfalls die ſei, daß 
— p 


ehelichen 


maßen nicht gar zu genau mit der 
2 ner bat. Se n 
ur Zeit ſeiner e 
bereits den wichtigen Schritt gethan, der über 
ſein Leben entſchied. Im Jahre 1720 hatte er 
ſich nach Frankreich gewandt, um dort eine 
Stellung in der Armee zu erhalten. Im ſächſiſchen 
Heere boten ſich ihm, auch wegen der Gegnerſchaft, 


die der mächtige Miniſter des Königs, Graf 


Flemming, gegen ihn an den Tag legte, wenig 
Ausſichten und er bedurfte dringend einer 


bedeutenden und einträglichen Stellung, da er 


von einer ſchweren Schuldenlaſt bedrückt war. 
Sein Wunſch ging in Erfüllung: er wurde zum 
maréchal 
Gehalt von 10 000 Livres. Doch während es 
noch geraume Zeit dauern ſollte, ehe er auf der 


Wahlſtatt Lorbeeren ſammelte, feierte er bereits 


in der Liebe Triumph auf Triumph. Schon 
war er in der That der große Frauenheld; ſein 
Liebesbedürfriß war ſchier unerſchöpflich, und 
andererſeits war ſeine Anziehungskraft auf Frauen 


ganz außerordentlich. Von ſeinen Liebesabenteuern 


war ganz Paris voll; bald war es die Gattin 
des Prinzen von Conti, der er ſeine Huldigungen 
darbrachte, bald — und häufiger — jedoch die 
petites comédiennes, für die er 
Lebens eine beſondere Vorliebe hatte. 
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i geführt werden dürfen, indem man vielleicht ver⸗ 


ſtatiſtik iſt zu ihrer neuen Tagung zuſammen⸗ 
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England ſich mit derſelben einverſtanden erkläre, 


England aber bisher jeden in dieſem Sinne 
unternommenen Schritt in entſchiedener und nicht 


mißzuverftehender 4 Weiſe! abgelehnt habe.“ Wir 
halten es auch für ſelbſtverſtändlich, daß ein 
Vermittelungsverſuch Frankreichs völlig ausſichts⸗ 
los wäre und daher unterbleiben wird. Hat doch 
Präſident Krüger ſelbſt in Paris die Erklärung 
abgegeben, daß er keine große Hoffnung auf die 
Hilfe der Menſchen ſetze. 

— Zwiſchen Nordamerika und der 
Türkei iſt es zu einem ernſten Zwiſchenfall 
gekommen. Aufklärung giebt folgendes Telegramm 
aus Konſtantinopel: Der amerikaniſche Geſchäfts⸗ 
träger beſteht energiſch auf der Ertheilung des 
Exequatur (Erlaubniß zu Ausübung von Berufs⸗ 
pflichten) für den Konſul in Charput, indem er 
die Verweigerung für einen Bruch der Vertrags⸗ 
rechte erklärt, ſowie auf der Regelung der durch 
die armeniſchen Wirren enſtandenen Entſchädigungs⸗ 
forderungen. Das amerikaniſche Panzerſchiff 
„Kentucky“ iſt vor Smyrna eingetroffen. — Das 
dürfte die Pforte gefügig machen. 


Deutiſches Reich. 


Berlin, 29. November 1900. 


— Der Kaiſer, der Dienſtag Nachmittag 
Regierungsgeſchäfte erledigte, hörte Mittwoch früh 
im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinets v. Lucanus, empfing 
um 11 Uhr das Präſidium des Reichstags, als⸗ 
dann den Generalſtabschef des 2. Armeekorps 
Oberſtleutnant v. Bendemann und ſchließlich den 
Oberhofmeiſter v. Mirbach mit dem Geh. Baurath 
Spitta. Abends wohnte Se. Majeſtät einer Ju⸗ 
biläumsfeier im Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
regiments z. F. anläßlich des 60jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums des Generals v. Schweinitz und des 
Jubiläums einiger anderer aus dem 1. Garde⸗ 
regiment hervorgegangener Generale bei. 

— Wie aus Dresden berichtet wird, ließ 
Kaiſer Wilhelm am Mittwoch dem König Albert 
einen Interims⸗Feldmarſchallſtab überreichen. 
König Albert bekleidet die Würde eines General⸗ 
feldmarſchalls ſeit dem Jahre 1871. 

— Zu der aus Anlaß der Feier des 80. 
Geburtstages des Prinzregenten Luit⸗ 
pold von Bayern zu errichtenden Allgemeinen 
Landesſtiftung wurden bisher von den bayeriſchen 
Landräthen nachſtehende Beträge genehmigt: Ober⸗ 
bayern 25 000 Mk., Unterfranken 25 000 Mk., 
Mittelfranken 20 000, Niederbayern 15 000 
und Schwaben 15 000 Mk., zuſammen 100000 M. 

— Gerüchte von einem Miniſterwechſel 
find in Koburg verbreitet, nachdem die letzten 
Landtagswahlen ein ſtarkes Anwachſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten gezeitigt haben. Es 
helßt, Staatsminiſter v. Strenge und Staats rath 
Meßmer würden zurücktreten. 

— Der Seniorenconvent des Reichs⸗ 
tags tritt heute / Stunde vor Beginn der Plenar⸗ 
figung zu einer kurzen Berathung zuſammen, um 
u. A. auch über den Antrag der Budgetkommiſſion, 
die erſte Berathung des Etats bis zum 10. De⸗ 
zember hinauszuſchieben, Beſchluß zu faſſen. 

— Die Commiſſion für Arbeiter⸗ 


getreten und hat in ihrer erſten Sitzung den Be⸗ 

richt über die Sonntagsruhe im Binnenſchifffahrts⸗ 

gewerbe erledigt. Nach Erledigung einiger ge⸗ 

8 Angelegenheiten wurde die Tagung ge⸗ 
oſſen. 


Die China⸗Wirren. 


Ueber den Stand der diplomatiſchen 
Verhandlungen in Peking liegen wider⸗ 
ſprechende Nachrichten vor. Londoner Privat⸗ 
meldungen zufolge ſoll eine volle Verſtändigung 
unmittelbar bevorſtehen, dagegen lauten die aus 
Waſhington und auch aus Petersburg vorliegenden 
Drahtungen weſentlich ungünſtig. Trotzdem iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ihren 
milden Forderungen durchdringt. Amerika hatte 
die Forderung der Hinrichtung des Prinzen Tuan 
als unſtatthaft und die Summen der geforderten 
Entſchädigungen als zu hoch bezeichnet. Eine 
Eircularnote unterrichtete die Mächte über dieſe in 
Waſhington herrſchende Auffaſſung. Eine Ant⸗ 
wort auf die Note iſt im Weißen Hauſe noch 
nicht eingetroffen, obwohl eine ſolche namentlich 
von Deutſchland, das die ſtrengere Tonart gegen⸗ 
über China vertritt, erwartet worden war. 

Dazu wird jetzt halbamtlich in der 
„Po ſt“ mitgetheilt: Wenn hier und da Be⸗ 
denken laut werden, ob es ſich empfehle, die For⸗ 
derung der Todesſtrafe für die Rädels führer der 
fremdenfeindlichen Bewegung in der Seitens der 
Mächte zu überreichenden Collectivnote unter die 
„unwiderrufliche Entſcheidung“ aufzunehmen, ſo 
mühe bemerkt werden, daß ſolche Bedenken durch⸗ 
aus nicht auf Rückſichten der Humanität zurück⸗ 


muthet, die eine oder andere Macht halte eine 
ſolche Strafe für zu hoch. Thatſache iſt vielmehr, 
daß alle Staaten davon überzeugt ſind, daß die 
Rädelsführer die Todesſtrafe verdient haben, daß 
jedoch auf verſchiedenen Seiten die Frage erhoben 
wird, ob eine ſolche Maßnahme vom politiſchen 
Zweckmäßigkeitsſtandpunkt aus noch opportun ſei. 
Und hier könne man allerdings verſchiedener An⸗ 
ſicht ſein. Was Deutſchland betreffe, ſo habe es 
ſich von vornherein nicht auf die Hinrichtung be⸗ 
ſtimmter Perſönlichkeiten capricirt, ſondern wieder⸗ 
holt erklärt, daß es den Hauptwerth darauf lege, 


dafß die Beſtrafung der Schuldigen übereinſtimmend 


von allen Mächten gefordert werde. Die Hal⸗ 


Wenn wir mit unſern 30000 
England in Schach halten können, was wird aus 


dient und, wenn es einen Gott giebt, 
beſtraft werden. Die Zuſtimmung des geſammten 
franzöſiſchen Volks beweiſt mir, daß die Buren⸗ 
Sache eine gerechte iſt i 


General⸗Landſchafts⸗Secretärs Raſchke, 


tung entſpreche auch dem leitenden Grundſotze der 
deutſchen Politik, die vor allem die Einigkeit 
der Mächte zu wahren ſtrebe, damit alle 
Forderungen des Concerts auch von ſämmtlichen 
acht Großſtaaten geſtellt und vertreten werden. 
— Treffen dieſe Auslaſſungen das Richtige, dann 
dürfte Deutſchland doch wohl nachgeben, aller⸗ 
dings lediglich aus dem Grunde, die Erledi⸗ 
gung der Chinafrage nicht noch länger hinauszu⸗ 
ſchieben. 

Lihungtſchang erklärte, China ſei 
außer Stande die geforderte Entſchädigungsſumme 
von 1½ Milliarde zu zahlen. Eine Anleihe in 
dieſem Betrage durch Deckung der Zölle aufzu⸗ 
nehmen, ſei für China unmöglich, weil dadurch die 
Unabhängigkeit des Landes vernicktet werden 
würde. Eine kleinere Anleihe, garantirt bloß durch 
die Seezölle, würde China dagegen wohl aufnehmen 
können. Mit der Rückerſtattung der für die 
Chinaexpedition aufgewendeten Koſten iſt es alſo 
noch gar nichts Sicheres; es wird den Mächten 
im Gegentheil, um nicht direkt im Nachtheil zu 
bleiben, ſchließlich doch die Nothwendigkelt aufge⸗ 
drungen werden, ſich durch „Pachtungen“ ſchadlos 
zu halten, fo entſchieden ſich auch eine jede von 
ihnen für die territoriale Integrität Chinas ver⸗ 
bürgt hat. 

An Stelle Congers ſoll der intime 
Freund der Kalſerin⸗Wittwe, Deuby, amerikaniſcher 
Geſandter in Peking werden, der dieſen Poſten 
ſchon einmal bekleidet hatte. 


Ausland. 


England und Transvaal. Seit Krügers 
Eintreffen in Paris beſchäftigt ſich auch die 
amerikaniſche Preſſe wieder eifriger mit der 
Burenſache, für die ſie ihre volle Sympathie 
äußert, die ſie aber gleichwohl für verloren hält, 
da die Grauſamkeit Lord Kitcheners zu bekannt 
ſei, als daß man noch auf eine den Buren 
günſtige Wendung des ſüdafrikaniſchen Krieges 
rechnen könnte. — Dem Correſpondenten eines 
engliſchen Blattes erklärte Bräfident Krüger, 
England ſei durch die Haager Convention zur 
Annahme eines Vermittelungsverſuchs ver⸗ 
pflichtet. Als der Correſpondent erwiderte, 
England würde lieber die ganze Welt bekämpfen, 
als die ſüdafrikaniſchen Republiken wieder heraus⸗ 


geben, erklärte Präſident Krüger: Mag es dann 


die Welt bekämpfen, das würde uns gut paſſen. 
einfachen Leuten 


England werden im Kampfe mit einer ſtarken 
Macht? England hat eine gerechte Strafe ver⸗ 
wird es 


London, 28. November. Eine Depeſche 


Lord Roberts aus Johannesburg vom 26. 


d. Mts. beſagt: Da wahrſcheinlich das Gerücht 


von einem Komplott gegen mein Leben nach 
London gedrungen iſt, jo halte ich es für meine 
Pflicht, die Thatſachen mitzutheilen. Die Polizei 


hatte ſeit einiger Zeit Kenntniß davon, daß eine 
Verſchwörung exiſtire. Man nahm am 16. Novem⸗ 
ber fünf Italiener, vier Griechen und einen 
Franzoſen feſt; dieſelben werden dem Gericht 
übergeben werden. Ihre Abſicht war, am 19. 
November während des Morgengottesdienſtes in 
der Marienkirche um 11 Uhr eine Mine ſpringen 
zu laſſen. 

London, 28. November. Aus Anlaß der 
Verſchwörung gegen Lord Roberts verlangen die 
Blättter ſtrenge Maßnahmen gegen alle ſich noch 
in Transvaal aufhaltenden unerwünſchten Aus⸗ 
länder; „Standard“ fordert die ſofortige Aus» 
weiſung aller Fremden, deren Achtbarkeit 
nicht außer Zweifel ſteht. 


Aus der Provinz. 


Aus der Culmer Stadtuiederung, 
28. November. Nachdem im Vorjahre die 
Strommeiſterſtelle in Schöneich ein⸗ 
gegangen iſt, geht am 1. April nächſten Jahres 
auch die Stromaufſeherſtelle daſelbſt ein. Strom⸗ 
auffeher Obe, der langjährige Jahaber dieſer 
Stelle, wird dann nach Dirſchau verſetzt. 

* Marienwerder, 27. November. In der 
geſtern Abend abgehaltenen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zum Beigeordneten der 
Rathsherr Rechtsanwalt Bunn, zum ſtellvertreten⸗ 
den Stadtverordnetenvorſteher an Stelle des 
der aus 
dienſtlichen Gründen ſein Mandat niedergelegt 
hat, der bisherige ſtellvertretende Schriftführer 
Redakteur Kuhn, zum Schriftführer der Verſammlung 
Apothekenbeſitzer Weiß und zum ſtellvertretenden 
Schriftführer Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 
Scharf gewählt. — Zum Bau eines Sieden 
hauſes und für Erweiterung des Schlacht⸗ 
hauſes will der Magiſtrat ein neben dem 
Schlachthauſe belsgenes Terrainſtück ankaufen. 
Die Verſammlung lehnte die Magiſtratsvorlage 
zunächſt ab, ſtellte aber dem Magiſtrat anheim 
mit einer neuen, eingehender begründeten Vorlage 
an die Verſammtung heranzutreten. 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 27. Nov. 
Ein ſeltenes Jagdabenteuer hat der 
Sohn des Gutsbeſitzers Otto in Wonzow erlebt. Als 
er vor einiger Zeit auf dem Anſtand ſaß und 
eben im Begriffe war, auf einen Rehbock zu 
ſchleßen, wurde er an die Schulter geſtoßen. Er 
wandte ſich um und ſah neben ſich ein ſchwarzes 
Ungethüm. Sofort legte er an und drückte ab, 
und das Wild lief davon. 
Waldarbeiter am Wege einen todten, etwa 4—5 
Centner ſchweren Wilde ber. Der Schütze hat 


brauchte. 


Bald darauf fanden 


fich damals alſo in einer gefährlichen Lage 
befunden. 

* Elbing, 28. November. In geheimer 
Sitzung beſchaftigten ſich geſtern die Sta dt⸗ 
verordneten mit der Uebernahme der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule und mit 
einem Penſionirungsgeſuche des Direktors der 
höheren Töcherſchule und des Lehrerinnen⸗Seminars 
Dr. Witte. Hinſichtlich des erſten Punktes hatten 
die Stadtverordneten in der vorigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, ſtatt der vom Staate für die Uebernahme 
in Ausſicht geſtellten jährlichen Entſchädigung von 
45 000 Mk. 55000 Mk. zu fordern. Der 
Handelsminiſter iſt hierauf nicht eingegangen. 
Nach längerer Erörterung wurde das Ueberein⸗ 
kommen (bei einer Entſchädigung von 45 000 M.) 
genehmigt. Hiernach geht alſo die Verwaltung 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule vom 1. April 
ab auf die Stadt über. — Direktor Dr. Witte 
hat ſeine Penſionirung nachgeſucht. Dr. Witte 
iſt erſt 55 Jahre alt und leitet die hieſige höhere 
Töchterſchule mit Lehrerinnen⸗Seminar ſeit dem 
Jahre 1886, nachdem er vom Jahre 1876 ab 
bis 1886 an der höheren Töcherſchule in 
Wiesbaden gewirkt hat. Die Verſammlang 
ſtimmte der Penfionirung zu und wurde die 
jährliche Penſion auf 4000 Mk. feſtgeſetzt. 

„Elbing, 27. November. Die „Elb. Ztg.“ 
ſchreibt: Ein ländlicher Arbeitermangel 
beſteht in unſerer Gegend nicht mehr. An 
Martini konnte jeder Landmann ſoviel Knechte 
und Mägde haben, als er für ſeine Wirthſchaft 
Und nach Martini übertraf das An- 
gebot ſogar die Nachfrage. Inzwiſchen hatten 
nämlich die Martinsbrüder und Schweſtern 
ihren Verdienſt ans der letzten Stel⸗ 
lung ausgegeben und verlangten nun bei den 
Miethsfrauen nach einem Unterkommen. Die 
Folge des größeren Angebots war, daß Knechte, 
die früher 70 Thaler Lohn bekamen, jetzt mit 
50 Thaler Lohn zufrieden ſein mußten. Wie 
ſchon früher erwähnt, iſt das Mehrangebot darauf 
zurückzuführen, daß aus Weſideutſchland und 
Berlin viele oſtpreußiſche Dienſtleute nach der 
Heimath zurückgekehrt find, weil dort „nichts mehr 


los fein fol“. 

“Danzig, 28. November. Die Weſt⸗ 
preußiſche Aerztekammer hielt unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Liévin⸗Danzig eine Sitzung 
ab, in der nur einige Kaſſenſachen und innere 


Angelegenheiten erledigt wurden. — Die Danziger 


Aktien⸗ Bierbrauerei hat im verfloſſenen 


Geſchäftsjahr nach reichlichen Abſchreibungen einen 
Reingewinn von 164,355 Mk. 58 Pfg erzielt. 
Sie zahlt 7½ Prozent Dividende. 
Königsberg, 27. November. Auf dem 
am Holſteiner Damm im Pregel liegenden Segel⸗ 


kahn des Schiffers Johann Harwardt aus der 


Elbinger Gegend war ge Nachmittag 1¾ U 
der 22 Jahre alte Kae . — . 
Segelbaum beſchäftigt, als eines der geſpannten 
Taue riß und Linkert dadurch ins Waſſer ges 
ſchleudert wurde. Leider war Hilfe nicht in der 
Nähe und ſo mußte der Verunglückte ertrinken. 

* Köslin, 28. November. Einſeltſames 
Teitament hat der hier verſtorbene Kreis⸗ 
wundarzt Kaufmann hinterlaſſen. Er hat ſein 
Vermögen der Stadt vermacht, dabei aber folgende 
letztwillige Bedingung geſtellt: Das zur Ver⸗ 
waltung der Hinterlaſſenſchaft einzuſetzende Kura⸗ 
torium ſoll ſich alljährlich am Sterbetage des 
Teſtators verſammeln und eine Predigt des erſten 
Geiſtlichen der Stadt hören. Darauf ſoll ein 
Feſtmahl, wenig geſalzen, folgen und die Bedienung 
der Theilnehmer von einem Todten⸗ 
gräber und einer Hebeamme ausgeführt 
werden. Der dann verbleibende Reſt der Zinſen 
ſoll für gemeinnützige Zwecke verwendet werden. 
Der Magiſtrat hat die Genehmigung der Auf⸗ 
ee zur Annahme der Stiftung na 
geſucht. 

* Bromberg, 28. November. Ein Bier⸗ 
kommers, veranſtaltet von den im vorigen 
Jahre gewählten Stadtverordneten, fand 
heute im Saale des Hotel Adler ſtatt. Einge⸗ 
laden ſind dazu die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Körperſchaften. 

Argenan, 28. November. Bel einem 
hieſigen Fleiſchermeiſter hat eine Henne trotz der 
vorgerückten Jahreszeit elf muntre Küch le in 
ausgebrütet. — In Folge der quantitativ geringen 
Zucker rüb enernte ſchließen die Zuckerfabriken 
dieſes Jahr die Kampagne weſentlich früher, als 
in den Vorjahren. Amſee hat ſchon geſchloſſen. 
22 und Wierzchoslawitz ſchließen Ende dieſer 


Inowrazlaw, 28. November. Herr 
Stefan von Grabsli giebt mit dem 1. Jar 
nuar ſeine Stellung als Bankdirektor in Lemberg 
auf und übernimmt die Funktionen ſeines vor 
einigen Monaten verſtorbenen Vaters Luchan 
v. Gr.; insbeſondere übernimmt er die Verwal⸗ 
tung der Inowrazlawer Dampfmüble und den 
Direktorpoſten der Zuckerfabrik Kruſchwiß. — 
Der Vorſtand des Gauſängerverbandes „Ruja- 
wien“ hat das nächste Gauſängerfeſt für 
den Monat Juni n. Js. in Kruſchwißz feftgeſetzt. 


— — 


Thorner Nachrichten. 
Tbor n. den 29. November. 


[Stadtverordneten ⸗Sitzung 
am Mittwoch, den 28. Nopember 1900, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Anweſend find 26 Stadt⸗ 
verordnete ſowie am Tiſche des Magiſtrats Erſter 


Bürgermeister Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, 


Syndikus Kelch, Stadtbaurath Colley und die 


Stadträthe Borkowski, Dietrich, Kriwes und 


er Reparaler ber W 6 n gen 


Matthes. — Die Herren Colley und Borkowski 
verlaſſen die Sitzung jedoch bald nach Beginn 
derſelben, mit Rüdficht auf den von Mocker her 


gemeldeten Brand der Sultan ' ſchen Spritfabrik. 


— Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher 


Profeſſor Boethke, der vor Eintritt in die 


Tagesordnung dem verſtorbenen Stadtſekretär 


Schaeche, langjährigen Schriftführer der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, einen warm empfundenen 
Nachruf widmet. Vor vier Wochen habe Herr 


Schaeche noch neben ihn am Vorſtandstiſche ge- 


ſeſſen und das Protokoll geführt, und geſtern habe 
man ihn bereits zu Grabe getragen. Mit 

fühlten wir jetzt, was wir an ihm verloren. 
Redner rühmte in ehrenden Worten des Ent⸗ 
ſchlafenen Liebe zu ſeinem Beruf, ſein hohes 
Pflichtgefühl, ſeine außerordentliche Umſicht, ſeine 
tiefe Kenntniß unſerer ſtädtiſchen Verwaltung und 
ſeine Gewandtheit und Sicherheit in der Behand⸗ 
lung der Geſchäfte. Auch den Mitgliedern des 
Magiſtrats würde der Heimgang des Herrn Schaeche 
ſehr fühlbar werden; er verſtand es eben in ganz 
ungewöhnlichem Maaße in feiner zwar beſcheidenen, 
aber doch wichtigen Stellung ganz ſelnen Mann 
zu ſtehen. Mit ihm ſei ein Bürger dahingegangen, 
deſſen wir jederzeit in Ehren gedenken würben. — 
Die Verſammlung erhebt ſich zu Ehren des Ent⸗ 
ſchlafenen von den Sitzen. 

Alsdann vollzieht Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten die Einführung des als Erſatz⸗Stabdt⸗ 
verordneter an Stelle des verſtorbenen Rechnungs⸗ 
rath Kolleng bis Ende 1904 gewählten Herrn 
Klempnermeiſter Karl Meinas, heißt ihn 
Namens des Magiſtrats in der Verſammlu 
herzlich willkommen und verpflichtet ihn d 
Handſchlag an Eidesſtatt. — Auch der Vor⸗ 
ſizende heißt den neuen Stadtverordneten will⸗ 
kommen und ſpricht die Hoffnung aus, daß er 
ſein Ehrenamt alle Zeit mit Freuden ausfüllen 
möge. — Stadtv. Meinas dankt beiden Herren 
für die freundliche Begrüßung und ſagt, er ſei 
ſich deſſen wohl bewußt, daß er mit dem Amte 
eines Stadtverordneten ſehr viele ernſte Pflichten 
übernehme; er verſpreche, ſtets treu und fleißig 
mitarbeiten zu wollen zum Wohle der Stadt, 
ſoweit ſeine ſchwache Kraft reiche. 

Nunmehr wird in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Das Amt des Schriftführers verficht, an 
Stelle des Stadtſekretärs Schaeche, Stadtv. 
Wolff. — Für den Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuß berichtet Stadv. Henſel. Der vom 
Magiſtrat beantragten Erhöhung des Gehalts 
des Materialienverwalters der Gasanſtalt von 
100 Mk. auf 125 Mk. monatlich wird zugeſtimmt. 
— Von der Anſhellung des Arbeiters Hinz 
als Schuldiener der III. Gemeindeſchule auf 
Bromberger⸗Vorſtadt, und zwar ohne Penfſions⸗ 
8 ae W e genommen. — Ohne 

e erfo n 450 M 
dee De 


Genehmigung und Bewilligung der Mittel zur 
Anſchaffung eines neuen Mannſchafts⸗ 
wagens von der Firma Ewald in Küſtrin, 
nachdem man von der früher geplanten Ver⸗ 
wendung des vorhandenen alten Untergeſtells ab⸗ 
gekommen iſt. — Ein Antrag auf Bewilligung 
von 300 Mk. für die Projektbearbeitung des 
Verwaltungsgebäudes der Gas anſtalt iſt vom 
Magiſtrat zurückgezogen worden. 3 
Der Königlichen Familie werden auch 
in dieſem Jahre die üblichen Neufahrsglückwünſche 
der Stadt Thorn übermittelt werden. In die 
Kommiſſion zur Auswahl der Honigkuchen, welche 
an die Königliche Familie abgehen, werden wieder 
die Herren Dauben und Wegner gewählt. 
Stadtv. Kittler weiſt darauf hin, daß unſer 
Kronprinz jetzt mündig geworden iſt und 
daß früher auch ſtets dem Kronprinzen ein be⸗ 
ſonderer Gluͤckwunſch übermittelt worden ſei; er 
beantragt, dies auch jetzt, nach der Mündigkeits⸗ 
erklärung des Kronprinzen wieder zu thun, was 
einftimmig beſchloſſen wird. — Ohne Debatte ers 
folgt dann weiter die Bewilligung von 1200 Mt. 
für die Inſtandſezung der Fußböden in den 
Räumen des Lagerſchuppens I; es war 
hierfür ſchon einmal ein kleiner Betrag be 
worden, der aber nicht ausreichte, da der Schwamm 
in a dun der 
at, als ma 
. bis 300 Mark für Unterhaltung und Ber 
heizung des neuen Feuer wach lokal s be 
willigt. — Die Verlängerung des Pachtvertrages 
mit dem Chauſſeegeldpächter H. 
Grunwald auf ein weiteres Jahr wird unter 
der Bedingung genehmigt, daß dem Kreissau⸗ 
meiſter eine Freikarte gewährt wird, da anderer» 
ſetts dem ſtädtiſchen Oberförſter auch vom Kreise 
Ra für die Kreischauſſeen zur Verfügung 


Von der definitioen Anſtellung der Lehrerinnen 
Brunhild Wentſcher an der Bürgermädchen⸗ 
ſchule und Gertrud Zackenfels an der zweiten 
Gemeindeſchule hierſelbſt wird Kenntniß genommen, 
desgleichen von dem Betriebs bericht der 
flädtiſchen Gasanſtalt für den Monat Juli 1900, 
in dem der Gasverluſt 87 Procent betrug, ſo⸗ 
wie von den Protokollen über die ordentliche 
Jahresreviſion des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts(Siechen⸗ 
hauſes) und des ſtädtiſchen Krankenhauſes; in 
beiden Anſtalten iſt alles in ordnungsmäßigem Zu⸗ 
ſtande befunden worden. — Der Uebertra⸗ 
gung des Pachtverhältniſſes bezüglich des Thurm⸗ 
gebäudes Aliſtadt Nr. 474 von Kaufmann J. 
Wardackt auf Kaufmann Max Glüdmann 


Jahre, ſowie der Verlängerung des 

niſſes mit der Scorafleinfegermeifier » MWittwe 
Thereſe Trykowski vom 1. April n. Js. ab 
auf ein weiteres Jahr wird zugeftimmt. 


bereits weiter um ſich gegriffen 
. — Gbenſo wird ein 


und zwar, da Herr Glückmann größere Repara⸗ 
turen an dem Thurm vorzunehmen hat, auf 5 


a 
1 


* 
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Ae den Frauen“ 
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Für den Finanzausſchuß berichtet 
Stadtv. Kittler. Zunächſt macht der Vor⸗ 
sitzende noch Mittheilung von dem Eingang eines 
Dankſchreibens des Schloſſermeiſters Marquardt 
Rerſelbſt für die ihm zum Beſuche der Pariſer 
Weltausſtellung zur Verfügung geſtellte Beihilfe 
ſowle von einer buch händleriſchen Anzeige über das 
Erſcheinen eines Buches, betitelt „Der preußiſche 
Stadtverordnete, feine Rechte und Pflichten“; der 
Berfaſſer des Buches heißt Reimann. — Der 
Nechnung der Waiſenhauskaſſe für das 
Jahr 1. April 18991900 wird darauf unter 
Genehmigung der vorgekommenen Ueberſchreitungen 
Entlaſtung ertheilt. Die Rechnung, welche mit 
einem Beſtande von 1834 Mark begann, ſchloß 
mit einem ſolchen von 1323 Mark. Die Aus⸗ 
gaben betrugen 7111 Mark, während 8220 Mark 
im Etat vorgeſehen waren. Die Teſtament⸗ und 
Almoſenhaltung giebt zu der Walſenhaus verwaltung 
einen Zuſchuß von 4200. Der Anſchluß des 
Waiſenhauſes an die Schwemmkanaliſation hat 
leider nicht bewirkt werden können, weil das 
Orundſtück zu tief liegt. — Die 13 ſtädtiſchen 
Nachtwächter, welche jetzt ein Jahresgehalt 
von 510 Mark beziehen, ſind um Gehaltserhöhung 
vorſtellig geworden. Eine vom Magiſtrat ver⸗ 
anftaltete Umfrage hat ergeben, daß die Nacht⸗ 
wächter beziehen in: Graudenz 432 Mk., Elbing 
505 Mark, Bromberg 600 Mark (die älteren 
Wächter ſogar 672 Mark), Gneſen 547 Mark 
und Inowrazlaw 540 Mark. Die Verſammlung 
bewilligt den hiefigen Wächtern nach dem Magi⸗ 
ſtratsantrage vom 1. Januar 1901 ab eine 
monatliche Zulage von 5 Mark, ſo daß ſie ſich 
alsdann auf 570 Mark jährlich ſtehen. — Von 
der vorgelegten Nachweiſung der vorgekommenen 
und noch zu erwartenden Etatsüberſchreitungen 
bei der Gasanſtaltskaſſe im Rechnungs⸗ 
jahre 1900 wird Kenntniß genommen. 

Der Magiſtrat beantragt, ein Kapital, welches 
für den Danziger Hypothekenverein 
als Hypothek auf das früher Gehrz'ſche Grund⸗ 
ſtück Bromberger Vorſtadt 97 (jetzt ſtädtiſche 
Polizeiwache) eingetragen iſt, zu behalten und zu 
dieſem Zwecke Mitglied des Vereins zu werden. 
Das Kapital iſt mit 4¼ % eingetragen, wovon 
aber „ % auf Amortifation und Tilgung entfällt, 
fo daß es nur mit 3%, % zu verzinſen iſt. — 
Von verſchiedenen Seiten wird der Befürchtung 
Ausdruck gegeben, daß der Danziger Hypotheken⸗ 
Verein auf Gegenſeitigkeit begründet ſei, ſo daß 
der Stadt, wenn ſich die Finanzlage des Vereins 
einmal ungünſtig geſtalten ſollte, vielleicht ſchwere 
Verpflichtungen erwachſen könnten. — Nachdem 
aber vom Magiſtratstiſche aus bindend erklärt 
worden iſt, das der Verein nicht auf Gegenſeitigkeit 
begründet ſei und daß die Stadt als Mitglied 
lebiglich den ſatzungsgemäßen Jahresbeitrag zu 
leiſten habe, und nachdem auch noch die juriſtiſchen 
Mitglieder der Verſammlung die Satzungen 
geprüft haben, wird der Beitritt zum Danziger 
Hypothekenverein beſchloſſen. — Von den vorge⸗ 
legten Nachweiſungen der geleiſteten Aus⸗ 
gaben und der demnach noch verfügbaren Mittel der 
Stadtſchulen⸗Kaſſe, ſowie der bis 1. November 
geleiſteten Ausgaben bezw. der vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen bei der Kämmerei⸗Kaſſe pro 
Etatsfahr 1900 wird Kenntniß genommen. 

Für die Lieferung des Brennholze s 
für die ſtäbtiſchen Schulen erſucht der Ma⸗ 
giſtrat um Nachbewilligung von 768,90 Mk., 
außerdem um Bewilligung von 2000 Mk. für 
das Heizmaterial der Centralheizung in der neuen 
Knabenmittelſchule; für die letztere find täglich 
8 Ctr. Coaks angenommen, ein Quantum, das 
man vorausſichtlich nicht gebrauchen wird; auch 
iſt der dieſer Forderung zu Grunde gelegte Coaks⸗ 
preis bereits von 1,40 Mk. auf 1,20 Mk. pro 
Centner heruntergegangen. Der Referent be⸗ 
merkt, daß es ſich bei den erſterwähaten Ueber⸗ 
ſchreitungen nicht um ſolche an Material, ſondern 
an Geld handle, da die Holzpreiſe bekanntlich 
gerade zu der Ankaufszeit ſehr in die Höhe ge⸗ 
gangen waren. Die Verſammlung bewilligt die 
geforderten Beträge. 

Die Uebernahme der Schul laſten für die 
4 Familten auf dem Gute Chorab und Ollek 
Sa die Stadt betrifft die nächſte Vorlage. In 
Dolerezonke hat ein zweiter Lehrer angeſte dt 
werden müſſen, woburch die Erhöhung der Schul⸗ 
laſten, wovon auf die Stadt 100 Mk. (ftatt bis⸗ 
ber 60) entfallen, entſtanden iſt. Es liegt der 
Stadt daran, daß in den ſtädtiſchen Grunpftüden 
in Chorab und Ollek Leute wohnen, welche ſich 
im Miethsvertrage zur Arbeitsleiſtung in der 
fiädtiſchen Forſt verpflichten. Arbeiter alſo, die 
auf Grund dieſes Miethsvertrages in unſeren 

tiſchen Grundſtücken daſelbſt wohnen oder auf 
Grund des Vertrages noch dort hinziehen, follen 
von der Beitragspflicht zu den Schullaſten frei 
bleiben. Die Verſammlung genehmigt die dies⸗ 
bezügliche Vorlage des Magiſtrats. (Schluß folgt.) 


*—* [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Saenger zu Carthaus iſt der 
Königlichen Regierung zu Hildesheim zur weiteren 
3 — 8 wre 

Oberförſter Schuſter in Ruda, Ne 
gierungsbegirt Marienwerder, iſt zum Regierungs⸗ 
> Jorſtrath ernannt und der Regierung in 

. 19 en worden. 

Im Schagenhaus⸗Theater) ge⸗ 
langt nun am Freitag die bande an 
um erſten Male zur 
Aufführung; das Stück wendet kön ktenificcnper 

fe gegen die übertriebenen Frauenemanzipations⸗ 
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6ler Kapelle unter Leitung des Herrn Stork, 
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welches morgen (Freitag) Abend im Artushof 
ſtatifindet, weiſen wir hiermit nochmals be⸗ 
ſonders hin. 

— (An die polniſchen Damen] 
wendet ſich der polniſche Verein zur Bekämpfung 
der Hazardſpiele in Poſen mit einem Aufruf, in 
dem die Bitte ausgeſprochen wird, die Damen 
möchten den Verein in ſeinen Beſtrebungen, die 
Hazardſpiele auszurotten thatkräftig 
unterſtützen. 

— [Gen darmerie⸗Fourage.] Die 
Ob er⸗Rechnungskammer hat angeordnet, daß die 
erforderlichen Futter⸗ und Streumittel für die 
Pferde der berittenen Gendarmen und Ober⸗ 
wachtmeiſter vom 1. April 1901 ab nicht mehr 
durch Privatlieferanten, wie dies bisher üblich 
geweſen iſt, ſondern durch die hierzu verpflichteten 
Gemeinden der Stationsorte zu dem amtlich feſt⸗ 
geſtellten Durchſchnittsmarktpreiſe geliefert werden. 
Höhere Preiſe find den Gemeinden nur aus ſtich⸗ 
haltigen Gründen zu bewilligen. 

*[Landwirthſchaftliche Berufs: 
genoſſenſchafte n.] Die den Gemeinde⸗ 
vorſtehern bisher gewährte Entſchädigung von 
4 Prozent für Einziehung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchafts⸗Beiträge iſt vom 1. April 1901 ab auf 
2 Prozent herabgeſetzt worden. 

* [Die Landbank, Berlin W. 64, Bährenſtr. 
14/16, hat das Vorwerk II des ehemaligen 
Rittergutes Montig im Kreiſe Roſenberg in 
Größe von 77 ha an den Gutsbeſitzer Friedrich 
Würtz aus Spital bei Parchanie für den Preis 
von 103,000 Mk. verkauft. 

* [Für die Gendarmerie] ik eine 
neue Dienſtanweiſung ergangen. Neu iſt die 
B ſtimmung, daß ein Gendarm bei den außer⸗ 
halb ſeines Geſchäftsbezirks vorkommenden Ver⸗ 
brechen nicht als Vertreter der Staatsgewalt, 
ſondern nur in dem einer Civilperſon zuſtehenden 
Umfange eingreifen darf. Die in derartigen 
Fällen gegen ihn begangenen Widerſetzlichkeiten 
können daher nicht als Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt beſtraft werden. 

SS [Volksunterhaltungsabende.] 
Der erſte Volksunterhaltungsabend in unſerer Stadk 
wird Sonntag, den 9. December, Abends 7 Uhr 
im Vietoriagarten flatifinden. Wir bes 
gruͤßen dieſes Unternehmen mit Freude und bes 
zweifeln nicht, daß auch bei uns ein fruchtbarer 
Boden dafür ſein wird. Volksunterhaltungsabende 
finden ſchon ſeit Jahren in den meiſten größeren 
und vielen kleinen Städten, ja ſelbſt Dörfern 
ſtatt, und haben längſt bewieſen, daß der ihnen zu 
Grunde liegende Gedanke richtig iſt. Nicht Be⸗ 
lehrung wollen ſie dem Volke bieten, ſondern Er⸗ 
holung nach den Mühſeligkeiten der Woche, Er⸗ 
hebung aus den mancherlei Sorgen und Plagen 
des Alltagslebens. Die Freude an der 
Kunſt, die in unſerem Volke viel weiter ver⸗ 
breitet iſt, als man gewöhnlich annimmt, zu wecken, 
die Kunſt zum Gemeingut aller, auch der Aermſten 
zu machen, andererſeits durch den gemeinſamen 
Kunſtgenuß ein inneres Band zwiſchen den geſell⸗ 
ſchaftlich geſchiedenen Ständen zu knüpfen, das ift 
der hohe Zweck dieſer Veranſtaltungen. Mit der 
dankenswertheſten Bereitwilligkeit haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Vereine ſowohl als auch einzelne Damen 


und Herren in den Dienſt der Sache geſtellt, fo. 


daß ſich ſchon für den erſten Abend ein Programm 
hat zuſammenſtellen laſſen, welches gewiß all⸗ 
gemeinen Beifall finden wird. Wir wollen hier 
nur ſoviel davon verrathen, daß verſchiedene 
Chor⸗, Quartett» und Sologeſänge neben turneriſchen 
Vorführungen, lebenden Bildern u. ſ. w. in Aus⸗ 
ſicht genommen find. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, 
daß vor Allem dem thätigen Intereſſe des 
Handwerkervereins dieſe Veranſtaltungen 
zu verdanken ſind. Er hat dadurch aufs Neue 
bewieſen, daß er ſich ſeiner hohen Aufgabe voll 
bewußt iſt 


[Schulkinder als Treiber bei 
Treibjagden.] Amtlich wird Folgendes 
bekannt gegeben: Es ift die Wahrnehmung ges 
macht worden, daß ſchulpflichtige Knaben den 
Unterricht verſäumt haben, weil ſie als Treiber 
bei Treibjagden verwendet worden ſind. Zur 
Verhütung von Schulverſäumniſſen durch eine 


derartige Verwendung von ſchulpflichtigen Kindern 


hat der Unterrichtsminiſter beftimmt, daß Schul⸗ 
kinder zu dem genannten Zwecke weder von Schul⸗ 
inſpektoren, noch vom Lehrer beurlaubt werden 
bürfen, und daß Eltern, deren Kinder gleichwohl 
aus der beſagten Veranlaſſunz der Schule fern 
bleiben, wegen deren Schulverſäumniß zu beſtrafen 
ſind. Die Gendarmen haben die zu ihrer Kennt⸗ 
niß gelangende Verwendung ſchulpflichtiger Knaben 
als Treiber zu Treibjagden zur Anzeige zu bringen. 

„[Ehevertrag.] Der Oberlandesgerichts⸗ 
präſident erläßt folgende Bekanntmachung: Für 
die Betheiligten wird darauf hingewieſen, daß für 
die Ehegatten, die am 1. Januar d. J. ihren 
Wohnſitz in Preußen hatten, und deren güäter⸗ 
rechtliche Verhältniſſe durch das Ausführungs⸗ 
geſez zum Bürgerlichen Geſetzbuche einer geſetz⸗ 
lichen Ueberleitung in das neue Recht unterworfen 


worden find, dieſe einjährige Friſt mit dem Ab⸗ 


laufe dieſes Jahres endigt. Stempel⸗ und Ge⸗ 
richtsgebühren werden nicht erhoben, wenn der 
Vertrag vor dem Ablauf eines Jahres nach der 
Aenderung des Güterftandes geſchloſſen wird. 

§ [Eine große Feuersbrunſtſ hat 
geſtern Nachmittag, wie wir ſchon kurz berichteten, 
die Lagerräume der Sultan ſchen Sprit, 
fabrik in Mocker nebſt ihrem derzeitigen 
Waareninhalt von 4 bis 500 000 Liter Spiritus 
vernichtet. Wie das Feuer, das um 3 Uhr 
Nachmittags ausbrach, entſtanden ift, darüber läßt 


ſich zur Zeit noch garnichts Beſtimmtes ſagen, da 


die ei „ bie hi Auf 
ee Be U re 


Krankenhauſe zu Mocker liegt. Es iſt dies der 
Arbeiter Ruminski, der mit brennenden Kleidern 
und unter ſchrecklichen Hilferufen aus einem Lager⸗ 
raum herausſtürzte und, nachdem man die Flam⸗ 
men an ſeinen Kleidern erſtickt hatte, ſofort nach 
dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte, da er 
ſchwere Brandwunden erlitten hat. Ein weiterer 
Unglücksfall — geſtern Nachmittag war an der 
Brandſtelle das Gerücht verbreitet, daß zwei 
Menſchen erſtickt ſeien — iſt zum Glück nicht 
zu ver zeichnen, und es dürfte 
Ausſicht verhanden ſein, auch den verunglückten 
Arbeiter Ruminski am Leben zu erhalten. Mit 
welcher raſenden Schnelligkeit das Feuer um ſich 
griff, erhellt daraus, daß auch der an den oben 
erwähnten, Lagerraum angrenzende Zollab⸗ 
fertigungsraum im Nu von einem Flammenmeer 
eingeſchloſſen war, ſo daß die anweſenden Steuer⸗ 
beamten nur noch mit knapper Noth ins Freie 
gelangen konnten. Die Flucht mußte ſo ſchnell 
vor ſich gehen, daß Herrn Oberſteuerkontroleur 
Barfknecht ſogar Hut, Mantel und Degen ver⸗ 
brannten, da er nicht mehr Zeit hatte, dieſe 
Gegenſtände von der Wand abzunehmen. Wie 
ſchon erwähnt, ſind die Lagerräume vollſtändig 
ausgebrannt, die werthvollen Baſſins (die ven⸗ 
tilirt waren und deshalb nicht explodiren konnten) 
vollſtändig vernichtet, ebenſo wie der 4 bis 
500 000 Liter betragende Inhalt. Von dem hoch 
aufragenden Apparatehaus iſt das Dach abge⸗ 
brannt und das Innere ſtark beſchädigt. Das 
Keſſelhaus — der Betrieb ruhte übrigens ſeit zwei 
Tagen — und ein abſeits gelegenes neues eben erſt 
fertiggeſtelltes Reſervoir, das demnächſt abgenommen 
werden ſoll, ſind vom Feuer verſchont geblieben, eben⸗ 
ſo auch ein kleines, an die Lagerräume ſtoßendes 
Beamtenwohnhaus, ſowie die weiter entfernt liegende 
Villa des Herrn Sultan. Ein Glück iſt es unter den 
obwaltenden Umſtänden noch zu nennen, daß das 
Feuer gerade um dieſe Jahreszeit und nicht etwa 
im Frühjahr ausgekommen iſt; denn während die 
Lagerräume jetzt nur gegen 500 000 Liter hielten, 
handelt es ſich im Monat Mai z. B. um mehr 
als zwei Millionen Liter, die dann der Ver⸗ 
nichtung anheimgefallen wären. Immerhin iſt 
der Schaden 9 jetzt noch ein ganz gewaltiger 
und dürfte mit einer halben Million nicht zu hoch 
geſchätzt ſein. Außer dieſem Schaden, der durch 
Verſicherung gedeckt iſt — es find dabei acht vers 
ſchiedene Geſellſchaften betheiligt — trifft Herrn 
Sultan das Unglück natürlich inſofern ſchwer, 
als eine ganze Reihe von Monaten vergehen 
dürften, ehe die Fabrik wieder betriebsfähig auf⸗ 
gebaut ſein kann. Herr Sultan weilte übrigens 
geſtern gerade zu einer Sitzung der Centrale für 
Spiritusverwerthung in Berlin und traf auf tele⸗ 
graphiſche Benachrichtigung erſt Nachts um 1 
Uhr hier ein, um ſein Fabrikgrundſtück in 
Trümmern liegen zu ſehen. 
Selbſtmord.] Heute Nachmittag um 
2% Ahr erſchoß ſich auf feiner Stube mit 
feinem Dienſtgewehr der Unteroffizier S toy ke 
von der 9. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Nr. 61. Der Beweggrund zu der unfeligen 
That iſt vorläufig noch unbekannt. 
lDiphtheritis und Scharlach ] die 
heimtückiſchen Würgengel uuſerer Kinder, fordern in 
dieſem Jahre wieder ihre Opfer. Dem Steinſetzer 
Kuſchinskt, Schlachthaus⸗Straße, ſtarben innerhalb drei 
Tagen zwei hoffuungsvolle Kinder im Alter von 10 und 
12 Jahren au dieſer Krankheit. Von den zwei noch 
jüngeren Kindern dieſer Familie iſt nun auch das 
Jüngſte erkrankt. Außerdem find noch zahlreiche Er⸗ 
krankungen in einer ganzen Reihe anderer Familien 
vorgetommen. Eltern mögen daher auf der Hut ſein 
und bei etwaigen Krankheiteerſcheinungen, — wie Hals⸗ 
ſchmerzen, Schlingbeſchwerden, bellender Huſten, Appetit» 
loſigkeit, weißgrauer ſchimmlicher Belog im Schlunde 
u. dergl — der Sache verſtändige Beachtung ſchenken. 
mM [Berunglüdt| Bet den Bauarbeiten an 
den Rudaker Kasernen verunglückte vor einigen Tagen 
kurz vor der Mittagpauſe der Maurer Sommerfeld bon 
der Bromberger Vorſtadt. Er fiel von beträchtlicher 
Höhe herab auf eiſerne Träger und zog ſich mehrere 
Rippenbrüche und innere Verletzungen zu, welche jeine 
ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus nothwendig 
machten. Der Verunglückte iſt Vater von fünf uner⸗ 
zogenen Kindern. 


. Podgorz, 28. November. Die filberne 
Hochzen feiert am 2. Dezember d. Js. das Beſitzer 
Geriheſche Ehepaar hierſelbſt. — Die Einweihung des 
neuen Etabliſſements „Schlüſſelmühle“ wird am 
Sonntag, den 2. Dezember, gefeiert werden. 

Podgorz, 28. November. Seine Benfionierung 
zum 1. April 1901 bat Herr Jankiewicz, Haupt⸗ 
lehrer der hieſigen katholiſchen Schule beantragt. — 
Heute wurde die erfte Leiche auf dem neuen evangeliſchen 
Friedhoſe beerdigt. Vor dem Leichenbegängniß hielt 
Herr Pfarrer Endemann auf dem alten Kirchhoſe ein 
Gebet, dann begab ſich die große Zahl von Theilnehmern 
nach der auf dem Ausbau liegenden neuen Begräbniß⸗ 
ftätte. Nach dem Geſange „Jeſus, meine Zuverſicht⸗ 
bielt der Geiſtliche die Anſprache und ein Gebet, worauf 
die Begräbnißſeierlichkeit folgte. 


Vermiſchtes. 


Das neueſte Bulletin über das Be⸗ 
finden des Zaren lautet: Der Kaiſer verbrachte 
den Dienſtag gut und ſchlief am Tage anderthalb 
Stunden. Nachts hatte Se. Majeſtät einen ziem⸗ 
lich guten Schlaf. Am Mittwoch früh war das 
Empfinden und der Kräftezuſtand befriedigend. 

Aus Anlaß ſeines 60⸗jährigen 
Militär⸗Dienſtjubiläums am Mitt⸗ 
woch erhielt der General der Infanterie v. Schwei⸗ 
nitz in Kaſſel vom Kaiſer die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden. 

Ein neues deutſches Lazareth⸗ 
ſchiff für Oſtaſien. Nach einer Meldung 
aus Hamburg wird der Dampfer „Flandria“ 
der Hamburg⸗Amerikalinie zum Lazarethſchiff für 
China umgebaut. 

Selbſtmord des Kriminalkom⸗ 


miſſars Thiel? Die Berliner „Nat.Zig. 
vom Mittwoch Abend berichtet: 


„In den Vor⸗ 


ee een 


in den Apotheken, erhältlich. 


err 


mittagsſtunden war heute hier das Gerücht 
verbreitet, daß Kriminalkommiſſar Thiel ſeinem 
Leben ein Ende gemacht habe. An amtlicher 
Stelle war bis gegen 2 Uhr nichts hierüber be⸗ 
kannt. Thiel iſt bekanntlich im Sternberg⸗Prozeß 
ſo bloßgeſtellt worden, daß er vor einigen Tagen 
verhaftet wurde. 

Herzog Ernſt von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg iſt in Berlin eingetroffen, wo er mehrere 
Wochen zu verbleiben gedenkt, um ſich in einer 
Krankenanſtalt des Weſtens einer ellektriſchen 
Lichtbäderkur zu unterziehen. 

Ein intimer Vertrauensmann 
des Königs Milan, Gentſchitſch, geweſener 
ſerbiſcher Miniſter des Innern, iſt au 
des Königs Alexander in Belgrad verhaftet worden. 
Es wurde gegen ihn das Verfahren wegen 
Hochverraths und Majeſtätsbeleidigung eingeleitet. 
G. dürfte auch wegen Veruntreuung von Staats⸗ 
geldern verfolgt werden. 

Ein Rekrut als Großvater dürfte 
wohl die höchſte Leiſtung auf dem Gebiete des 
Heirathsweſens ſein. Dieſer Mann genügt, wie 
berichtet wird, bei der erſten Batterie des 1. ba⸗ 


diſchen Feldartillericregiments Nr. 14 in Gottesaue 


ſeiner Militärpflicht. Er ehelichte vor Eintritt in 
das Heer eine Wittwe, die ihm mehrere verhei⸗ 
rathete, zum Theil Schon mit Nachkommen beglückte 
Kinder in die Ehe brachte. 

Spaniſch' Blut. In Malaga iſt eine 
furchtbare Blutthat verübt worden. Ein junger 
Mann Namens Francisco Perez war verliebt in 
Joſepha Jimenez, deren Eltern ihre Einwilligung 
zu der Ehe ihrer Tochter mit dem nicht in gutem 
Rufe ſtehenden Perez verweigerten. Der abge⸗ 
wieſene Liebhaber drang in Begleitung ſeines 
Bruders Rafael in die Wohnung der Familie 
Jimenez ein; die beiden Unholde, bis an die 
Zähne bewaffnet, ſtürzten ſich auf die beim Abend⸗ 
eſſen ſitzende Familie und machten fie mit Dolch⸗ 
ſtichen und Piſtolenſchüſſen nieder. Vater und 
Mutter wurden auf der Stelle getödtet, Joſepha 
und ihr 14jähriger Bruder tödtlich verwundet. 
Nach dieſer ſchrecklichen That entflohen die Mörder 
in die nahen Berge. 


Neueſte Nachrichten. 
Tientſin, 26. November. Die hie 


fige a 
proviſoriſche Regierung, in der Deutſchland, Rußland, 
England, Frankreich, Amerika und Japan vertreten 


find, beſchloſſen mit Stimmen ⸗ Einheit die 
Schleifung der Stadtmauer und dle Aus⸗ 
füllung des Befeſtigungsgrabens von Tientfin. 
Paris, 28. November. Der General⸗ 
rath des Departements Seine beſchloß einftimmig, 
die Regierung zu erſuchen, hinſichtlich der Ein⸗ 
ſetzung eines Schiedsgerichts zwiſchen 
England und Transvaal die Initiative zu 
ergreifen. Der Präfekt erhob Bedenken gegen 


dieſen Beſchluß. (Unſeres Erachtens leider mit 


Recht. D. Red.) 

New⸗ Mork, 28. November. Nach einem 
Telegramm aus Manila ifi der Hilfskreuzer 
„Poſemitte“ in einem Taifun bei der Inſel Guam 
am 15. November untergegangen; fünf von der 
Mannſchaft ſind umgekommen. 


— —————— 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtan dam 29. November um 7 Uhr Morgens: 


+ 0,92 Meter. Lufttemperatur: +0 Grad Cell. 
Wetter: bewölkft. Wind: SO. 


Wetter ten das nörb 
a für lich⸗ 


eitag, den 30. November: Sielſach heiter. 
au Nebel. 3 Wind. 8 
o nnen; 7 Uhr Minulen. Untergang 
4 Uhr 24 Fa er 
Mond» Aufgang 12 Uhr 47 Minuten 
Untergang )2 Uhr 3 Minuten Nachts. ere, 


Sonnabend, den 1. Dezember: Wolkig, bedeckt, 


Niederſchläge. Windig. 
Berliner telegraphiſche E 


Tendenz der Fondsbötſe „ . 
8 * * * * 

Ruffiice Banknoten «2 2» 216,35 0 

8 3 „ „ie 

chiſche „8540 85,00 

Breußiice Konfols 8 . 4 8725 | 87,30 

Preußiſche Ronfols 3½% . „| 94,90 | 9500 

Preußiſche Konſols 3½% abg. 95,00 

Deutſche Reichsanleihe 3% „87.40 87,60 

Deutſche Reichsanleihe 3¼% „ 95,0 ⁰ 

Weftpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83,60 | 83 60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/%ͤ neul. II.. 92,60 ] 920 

Poſener Biandbriele 3/% . 03 60 | 98,20 

Poſener Pfandbriefe 11 4600,50 100,60 

ne Pfandbriefe 4½% .. „| 9560 | 95,50 

„Türkiſche Anleihe 1% [. 25,95 25.55 

Italieniſche Rente 4%ů „ „94,90 | 95.00 

Rumäniſche Rente von 1894 4% . 7300 | 72,90 

Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 178,40 | 179,90 

Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . | 221,50 | 227,00 

er Bergwerks⸗Aktilen 182.30 | 183,25 

Laurahütte⸗Aktien 208,00 J 299,70 

ere Seal dhe Marne 2 ı | en | 

2 \ 0,0, „ a 3 

Weizen: November. [ —— 159775 

Dezember 150.25 [151,00 

= . 8 158,00 

oco in New⸗ * 777 
Noggen: November ar 137,75 
Dezember. . 137,25 | 137,75 
at . 1141.52 


"T Myrrhelin-Seife 


„Die einzige Seife die bisher meine voll: Zufrieden, 
it erlangte“, ſchreibt ein Arzt, d \ 
5 der Betent: WorrSolig-Geih ie 
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FERNEN N enn enen 


Weihnachts- Ziehung 
der Weimar-Lotterie vom 6.—10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne. — 


Hauptgewinn 50,000 Mark Werth. 


Gemäß 8 9 des Wahlreglements machen] 


wir hierdurch bekannt, daß bei der am 
22. vorigen Monats ſtattgefundenen 
Repräfentantenwahl folgende Herren ges 
wählt worden find und zwar: 
zu Repräſentanten auf 6 Jahre: 
Samuel Wollenberg 
Ra Feilchenfeld 
S. Simon 
Adolf Jacob 
Gustav Gerson 
H. Dekuezynski 
zu Repräſentanten auf 3 Jahre: 
S. Wiener 
D Sternberg 
zu Stellvertretern auf 3 Jahre: 
A. Böhm 
H. Moskiewiez 
Max Roth 
M. Kaliski. 
Thorn, den 29. November 1900. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunal- und Polizei⸗Berwaltung bezw. 
die ſtädtiſchen Schulen und Inftitute jollen 
das nächſte Etate jahr 1. April 1901/1902 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
u dieſem Zwecke haben wir auf 
Wlittwoch. 12. Dezember d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
in unferem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem Bewerber 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver ⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 26. November 1900. 
Der Magiſtrat. 


T 

Bekanntmachung. 

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß in den 
an uns gerichteten Briefen pp. die genaue 
Adreſſe des Geſuchſtellers fehlte und dadurch 

die Zuſtellung der Antworten ſehr erſchwert 
reſp. häufig unmöglich gemacht wurde. 

Wir erſuchen deshald, künftig in jeder Ein- 

pp. die genaue Adreſſe (Straße und 
nummer) vermerken zu wollen. 

Thorn, den 26. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Velauntmachung. 


In Gemäßheit der miniſteriellen Anwetjung 
vom 10. Juni 1892, betreffend die Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe, wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbes in Thorn 
die Auseüdung des Gewerbebettzebs an den 
letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten 
d. Js. in der Weite gestattet, daß der Ge⸗ 
ſchäftsve kehr an dieſen Tagen in den Stunden 
bon 7 bis 9, 11 Vormittags bis 3 Uhr und 
von A bis 6 Uhr Nachmittags ftattfinden darf. 

den 29. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Podgocz. 


Vom 31. Oktober bis 27. November er. 
find gemeldet: 


1. Maurer Guſtav Heckel Stewken, 

2. Arb. Franz Nolaskowzki, S. 3 

Andreas Zaremba, S. 4. Maurer 

| Sellna-⸗Piaske, S. 5. Maurerpolier Albert 

Nuſchinski, T. 6. Ard. Franz Mrugalskt, S. 

7. Eigenthümer Peter Klußnik⸗Rudak, T. 

8. Rottenfügrer Friedrich Paul⸗Stewken, T. 

9. Maſchinenputzer Richard Tſcharnke, T. 10. 

Schmied Anguſt Fuchs, T. 11. Beſitzer Da⸗ 

vid Jablonsfi, T. 12. Malergehilfe Reinhard 

Hinz⸗Stewken, T. 13. Ziegelbrenner Wilhelm 

Borkdertudat, S. 14. Kantinenpächter Theodor 

uptmann⸗Rudak, T. 15. Gepr. Lokomotiv⸗ 

r Walter Schulz, T. 16. Depot⸗Vice⸗ 
webel Guſtav —— Fort VI, S. 

Eheſ ungen. 

1. Königl. Geftütswärter Karl Rudolf Ketz⸗ 
Marienwerder und Amanda Mathilde Lau- 
Rudak. 2. Arb. Friedrich Wilgelm Piper u. 

dwig Gogolinski, beide Stewken. 3. Arb. 

ſeph Kaczmarek und Marianna Sulkows ki, 
beide Piaske. 4. Zeugfeldwebel Paul Hermann 
Marſchel-Erfurt und Klara Emilie Hübner. 
5. Sanitä sſergeant Friedrich Albert Simon⸗ 
Rudak und e eee 


er 

1. Frieda Nowoika, 6 M. 8 T. 2. Otto 
Koglig, 1 M. 15 T. 3 Erna Hoßdach, 4 J 
2 T. 4. Adolf Wollinger, 7 M. 13 T 5 
Anna Hadbarıh, 9 M. 18 T. 6. Apolonia 
- Golata, geb. Jaſinski⸗Stewlen, 81 J. 6 M. 
24 T. 7. Arb. Johann Minkley, 68 J. 4 M. 
28 T. 8. Bernhard Glowackt, 1 J. 5 M. 
25 T. 9. Hedwig Beyer, 6 J. 22 T. 10. 
Brunislaw Golata⸗Stewken, 6 J. 1 M. 22 T. 
11. Kaſernenwärzer a. D. Auguſt Trogiſch, 
63 2 1 M. 15 T. 12. Otto Pankra tz, 2 J. 
27 T. 13. Wilhelm Kluge ⸗Rudak, 2 WM. 
22 T. 14. Waldemar Dobberftein ⸗Stewken, 
5 M. 19 T. 15. Tuchmacher Ferdinand Wall, 

84 J. 3 N. 28 T. N 
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F NER ERS 


Hessen 


Ben“ 


Giite Speifchartoffeln Fe Ste 


a Er. Mk. 2,20 frei Haus empfiehlt 
Paul Walke, 20 


paul 


Thorn, Breite- und Brückenstrasse-Ecke 
empiehlt fein großes, modernes Lager un 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber: und 


Streng reell, zu billigen, feſten 


derer, Kalender 1901 


weg” Loose — auch als Ansichtspostkarten — für I Mark, Ii Stück für 10 Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf.) 
sind zu beziehen durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, sowie 
buchdrıck erei, Joh. Skrzypnik, Altstädt. Markt, Ecke Heiligegeiststrasse, A. Matthesius, C Dombrowski. 


in Thern durch Ernst Lambeck, Raths- 


Hirsehber 


Juwelier, 


ger, 


Alfenide⸗Waaren. 


Preiſen. 


Jwangsverſteigerung. 
Freitag, 
ormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 
1 eiſ. Thorflügel (Gitter) und 

1 gold. Siegelring 
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. 


. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ne u N 
2. Alfßepaßt. 
doch alt. doch alt. 
Der Backlohn für ſog. kl. Kuchen be⸗ 
trägt foran pro Blech 5 Pf., für Kuchen 
jeder Art und Größe 10 Pfg. 


r Daniel Aae, 
(Nachfolger A.Roggatz.) 


Aunsgekämmte n. abgeſchnittene 


Damenhaare 


werden Culmerſtraße S gekauft. 


Hochf. Speisekartoffeln 


liefert billigſt frei Haus 
F. Salomon, Gerechteſtr. 30. 
Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 
unverfälſchten 
1898er Rothwein. 
Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 
u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 


Arb. Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 


Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 


barl Th. Dehmen, Bohlenz a. Rh. 
Weinbergsbeſitzer u. Weinhandt. 


Hausbeſitzer⸗Berein. 


kinſragen wegen Wohnungen find an den 
Uhrmacher Max Lange, Thorn, Eliſa⸗ 
bethſtraße 4 zu richten. 
B:ombergerftr. 62, 1. Et., 9 Zim. 1800 M. 
Schulſtraße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 
Bäckerſtraße 37, 1. Et. 6 Zimmer 900 
Schulſtraße 20, 2. Etage, 5 Zimm. 850 
Brückenſtraße 28, 2. Et., 6 Zimmer 800 
Baderſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 800 
Altſtädt. Markt 8, 1. Et. 4 Zimmer 800 
Brombergerſtr. 35b, part. 5 Zimmer 759 
Breiteſtraße 4, 2. Et. 4 Zimmer 
Baderſtraße 19, 3. Et., 4 Zimmer 
Eliſabethſtraße 6, 2. Et. 5 Zimmer 
Aliſtädt. Markt 8, 3 Et. 4 Zimmer 
Culmerſtraße 10, 2. Et., 4 Zimmer 
Eltſabethſtraße 4, 2. Et. 3 Zimmer 
Breiteſtraße 4, 2. Et. 2 Zimmer 
Schloßftraße 16, 2. Et., 3 Zimmer 

fligegeiſtſtr 11, 2 Etage 3 Zimm. 
Schillerſtraße 19, 2. Et. 5 Zimmer 
Schulſtraße 21, part., 3 Zimmer 
Breiteſtraße 38, 3. Et. 3 


A N K 1 % 2 2 


0 0 

Brüdenfrate 8, part., 2 mbl. Z. m. 
Jakobsſtraße 13, 1. Et Im. Bimm. 
Beuckenſtraße 8, e monatl. 


. 
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* 
* 
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* 
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ferdeſtall 


den 30. d. Mts., 


KAAAAAL 
Artushof. 
Freitag, den 30. November 1900. 


1. Symphonie - Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. v. d. Marwitz (S. Pomm.) No. 61 
unter Leitung des Stabshoboister G. Stork. 


1. Concert-Onverture ee ei v. Rietz. 
componirt im Jahre 1839 zu einem Rheinischen Musikfest. 
2. Arie a. d. Suite . v. Bach 


3. Pizzicato A d. Suite... J. Delibes. 


4. Symphonie No 4 (Bdur) componirt und Herrn Dr. 
Louis Spohr gewidmet V. Niels W Gade. 
1 Andantino - Allegro vivace e grazioso. ang iu a a Bi. 

2. Andante con moto. 


3. Scherzo-Allegro ma non troppo e tranduillamente. 
4. Finale-Allegro molto vivace. 
5 Zwei schottische Tänze LE v. Langey. 
6. Ourerture z. Op „Tannhäuser“ ARE NER eee 
Anfang präcise 8 Uhr. 


Eintritt 1,25 Mark. Stehplatz 0,75 Pfg. 


Xurrah. Nurrah. 
Goldener Löwe, Mocker. 


Sonnabend, den 1. Dezember 1900 : 


Großes ital. Coſtümfeſt 


verbunden mit komischen Aufführungen. 
Der Saal iſt dementſprechend dekorirt und elektriſch erleuchtet. Die ſchönſte 
Maske erhält eine Prämie. Eigenes Perſonal daran ausgeſchloſſen. 


2 Anfang 8 Uhr. 

@® Coſtüme im Lokal von 5 Uhr Nachmittags ab erhältlich. @@ 

= Be Herren⸗Masken 75 Pfg., Damen⸗Masken 25 Pfg., Zus 
uer g. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
C. Skorzewski. 


Da mir von beſtimmter Stelle das Hierbleiben unmöglich gemacht wird, ſo 
dauert mein billiger Verkauf in Emaillewaaren nur bis zum 


3. Dezember. A. Hirschberg, Getherft. 33. 


Hotel: verkauf. 


Das zur Carl Wegner'ſchen Konkursmaſſe gehörige in Schön- 
see Wpr. belegene Hotelgrundſtück Sue ſoll mit Inventar 
Des eee und Reſtaurations, Einrichtung öffentlich ver- 
auft werden. A 

Das Hotel iſt im guten Zuftande, die Gebäude gut erhalten, Geschäftsgang 
gut, keine Concurrenz, Hypotheken zu 4½ und 5 % M. 25 000. 

Das Reſtkaufgeld muß baar bezahlt werden, der Zuſchlag bleibt vorbehalten, 
Uebernahme zum 1. Januar 1901. , 

Schriftliche Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, daß dte 
Verkaufsbedingungen angenommen werden, nebſt einer Bietungscaution von Mark 
4000 nimmt der unterzeichnete Verwalter bis zum 5. December d. J. entgegen. 

Thorn, den 8. November 1900. 


Max Pünchera, Honfursverwalter. 


mie mm ð —ĩ —ß5ßX—‚X. X— — — 
Die Einebnung des Geländes innerhalb der Umwehrung (rund 16000 
qm.) für den Neubau der Infanterie⸗Kaſerne auf dem linken Weichſelufer in 
Thorn ſoll vergeben werden, wofür am Montag, den 3 Dezember 
1900, Mittags 12 Uhr, im Geſchäftszimmer auf dem Bauplatze anſteht; eben⸗ 
dort find die Verdingungeunterlagen gegen Entrichtung von 1,00 Mk. zu ent⸗ 
nehmen und die Angebote rechtzeitig, verſchloſſen und poſtfrei mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Einebnungsarbeiten“ einzureichen. Zuſchlagefriſt 30 Tage. 


Freitag, den 30. November er 


zember zu miethen geſucht. 


Garniſon⸗Bauinſpektor Boettcher. | 


Der 
Haupt- 


Gewinn 
ist werth Mark: 


Direktion: Ortlieb Helmuth. 


—— 


Novität! Movitst 


Platz den Frauen. 


Schwank in 3 Akten 
von Valabréque und Hennequin. 
Für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Bloten Baeckers. 


Sonntag, den 2. Dezember er., 
Rachmittags 4½ Uhr: 
Große 


0 
Schüler-. Kinder⸗Borſtellung 


T 
Alles Nähere die Zettel. 


E. F. Schwartz. 
Neu! 


305 leichte Schankbier,. 


wie es in München ſelbſt verzapft wird, 
gelangt heute | 


hier zum erſten Rall 


871 
zum Ausſchank im 


® 2 
Löwenbräu, 
Baderſtraße 19. 


Schützenhaus. 
Hente und die folgenden Tage: 
Täglich friſcher Auſtich von 


ellem Nürnberger 


3 
Dr. ned, Fr. .Jankowski 
wohnt jetzt 
Bacheſtraße 9. 
Richters Speise- 


Kartoliel-Dämpf-Anparal 


———————7—˖ð—ð.¹ʒ U nn rn 
welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 

zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


zu 27 * * 5.50 

zu 3 „ 70 „ 

zu 5% „ 8,580 „ 

zu 7 4 . 10,00 11 | 
zu 1 Liter. emaillirt 5,00 Mk., 
zu 2½ „ 8 6,50 „ | 
zu 30% „* ” 8,50 „ 
zu 5½ » „ 11,00 | 
zu 7% „ „ 1400 „ 

alfred K. Radtke, 
Inowrazlaw. 


Ein Gasofen 
u. eleganter Kronleuchter 


zu verkaufen Culmerſtr. 13 im Laden. 


Eine Wohnung, 
in guter Lage, beſtehend aus 1 möbl. 
od. unmöbl. Zimmer per 1. De⸗ 


Etw. Offerten erbittet 4 
Herrmann Seelig, 
Thoen, Breite⸗Straße Nr. 33. 


Carl Sakriss. 


Kirchliche Nachrichten. 
8. Kirche. 


Abends 7 Uhr: ns nd 4 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 8 ¾ Ubr. F 


